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Besitzt  die  Baskische  Sprache  ein 
transitives  Zeitwort,  oder  nicht? 


In  zahlreichen  Lehrbüchern  der  baskischen  Sprache,  auch  in 
Pater  Larramendi’s  Grammatik,  ist  ausgesprochen,  dass  im  Bas- 
kischen das  Participium  perfecti  häufig  als  Infinitiv  praesentis 
gebraucht  werde. 

So  erklärt  auch  Wilhelm  von  Humboldt,  welcher  sich  in  seinen 
Berichtigungen  und  Zusätzen  zu  Vater’s  Mithridates  (Berlin  1817) 
vornehmlich  mit  dem  guipuzcoanischen  Dialect  beschäftigte,  die 
Verbalformen  desselben  auf- Im  für  Infinitive  des  Praesens,  während 
im  labortanischen  Dialect  die  Infinitive  auf -teci  und  -tcea  auslauten 
sollen  (S10.  §11). 

Seitdem  ist  allerdings  die  Regel  zur  Geltung  gelangt,  dass  die 
Endsilbe -Im  in  allen  Dialecten  ein  Participium  perfecti  kennzeichnet 
und  ihren  Infinitiv,  ebenfalls  in  allen  Dialecten,  regelmässig  auf  - tce 
( - tze)  bildet. 

Das  beigefügte  - a ist  der  bestimmte  Artikel , welcher,  wie  im 
Deutschen  der  sächliche  Artikel  « das  »,  aus  dem  Infinitiv  ein 
Hauptwort  im  Nominativ  der  Einzahl  der  bestimmten  Declination 
macht.  Z.  B.  garbitu  — gereinigt;  garbitze  — reinigen;  garbitzea 
das  Reinigen. 

Die  Infinitive  auf  - te  gehören  den  Verben  an,  deren  Participia 
perfecti  auf  - i und  - n endigen. 

Da  diese  Regeln  Ausnahmen  zulassen  und  ausserdem  eine  kleine 
Zahl  von  Zeitwörtern  auf  - e,  - l,  -o  etc.  in  der  Bildung  des  Infinitivs 
überhaupt  keiner  Regel  folgt,  so  ist  es  zur  Gewohnheit  geworden, 
bei  Anführung  von  Verben  nicht  den  Infinitiv,  sondern  das  Parti- 
cipium perfecti  zu  nennen,  von  welchem  der  Infinitiv  meistens 
richtig  abzuleiten  ist,  während  letzterer  sein  Participium  perfecti 
nicht  immer  mit  Sicherheit  erkennen  lässt. 
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Dies  mag  einer  der  Gründe  sein,  welche  den  Glauben  befestigt 
haben,  die  Form  der  baskischen  Parlicipia  perfecti  werde  auch  als 
Variante  des  Infinitiv’s  praesentis  gebraucht. 

Ausserdem  verbindet  die  baskische  Conjugation  das  Hilfszeitwort 
nur  im  Indicativ  gezwungener  Massen  mitParticipien  und  verwendet 
an  deren  Stelle  in  allen  anderen  Modis  meistens  Itadicale. 

Dies  veranlasst  bei  den  Verben  auf -n,  deren  Radical  mit  dem 
Participium  perfecti  ein-  und  dieselbe  Form  hat,  leicht  begreifliche, 
aber  verhängnissvolle  Verwechslungen.  Man  vergleiche  : 

ioan  (Radical)  adi!  = gehe!  (Dechepare  A 6.  4.) 

ioan  (Partie,  perf. ) ezpaninz  — wenn  ich  nicht  gegangen 
wäre.  (F  8.  20.) 

nahi  du  iciquin  (Radical,  Optativ)  = er  will  wissen  (Oihenart, 
Prov.  651.) 

ela  cz  iaquin  (Radical)  non  d.alen  östatuya!  — und  nicht 
erfahren  können,  wo  die  Herberge  sein  wird.  (Dech. 
C 7.  12.) 

iaquin  (Partie,  perf.)  vahu  — wenn  du  es  gewusst  hättest. 
(F  8.  10.) 

ezpa  eman  (Radical)  ordayna  — wenn  (Ihr)  nicht  Entschä- 
digung geben  (wollt).  (E  8.  5.) 

eman  (Partie,  perf.)  escuetara  — in  die  Hand  gegeben. 
(Oihen.  Poes.  S.  47.); 

dagegen  : 

eskeniu  du  (Indicativ)  = er  hat  es  angeboten; 

eskent  hadi!  (Imperativ)  = biete  dich  an! 

galdu  duke  (Indicativ)  = er  wird  es  verloren  haben; 

gal  lezan  (Subjunctiv)  = dass  er  es  verlöre; 

ikhousi  duzu  (Indicativ)  = Ihr  habt  ihn  gesehen  ; 

aineza  ikhous!  (Votiv)  ~ wenn  ich  ihn  doch  sähe! 

Die  Radicale  auf-n  könnten,  wie  man  später  sehen  wird,  unter 
gegebenen  Umständen  auch  als  Parlicipia  perfecti  gelesen  werden, 
niemals  aber  als  wirkliche  Infinitive. 

Nun  enthalten  aber  die  baskischen  Texte  eine  grosse  Anzahl 
solcher  Participia  perfecti,  welche  in  Verbindung  mit  einem  transi- 
tiven Zeitwort  trotzdem  für  Infinitive  erklärt  werden  müssten,  wenn 
man  das  Hilfszeitwort  nicht  im  passiven  Sinne  auffasste  und  z.  B.  : 


Nie  Intra  nolci  nahi  nuque  harc  banenca  onliexi  (Decke- 

pare,  E 3.  3.) 

mit : « Wie  sie  von  mir  ( geliebt  wird ),  so  würde  von  mir  gewünscht, 
dass  ich  von  ihr  geliebt  würde  »,  — übersetzte,  anstatt  nach  der 
Schablone  : « Wie  ich  sie  ( liebe ),  so  möchte  ich  wünschen , dass  sie 
mich  lieben  würde;  oder 

Guiconec  vei  valicate,  elaydite  faltaric  (Deck.  D 6.  9.) 
mit  : « Wenn  sie  von  den  Männern  (in  Ruhe)  gelassen  würden, 
würde  von  ihnen  kein  Fehl  begangen  werden  »,  — anstatt  der  weit 
undeutlicheren  Lesart  : Wenn  die  Männer  sie  (in  Ruhe)  lassen 
würden , würden  sie  keinen  Fehler  begehen. 

Anerkannt  ist  bereits,  dass  der  sogenannte  active  Nominativ  auf  - k, 
resp.  ek  (- c,  resp.-ec)  zuweilen  die  Rolle  eines  Ablaliv’s  oder 
Instrumentalis  übernimmt  und  nur  durch  diese  Erklärung  ver- 
ständlich wird.  Z.  B. 

(Deck.,  C 5.  12.)  verac  ordenatuya  — die  von  ihm  selbst 
bestimmte, 

(Dech.,  D 5.  12.)  iangoycoac  emanic  = von  Gott  gegeben. 

Warum  sollte  man  diesem  Casus  eine  gleiche  Bedeutung  nicht 
immer  geben  dürfen,  wenn  diesebe  den  Weg  bahnt,  um  bisher 
unerklärte  Eigen thümlichkeiten  der  baskischen  Conjugation  in  be- 
fiiedigender  Weise  zu  lösen? 

Dann  wird  aber  auch  die  Folgerung  unabweisbar  sein,  dass  das 
Baskische  überhaupt  kein  transitives*  ja  nicht  einmal  ein 
actives  Zeitwort  besitze  und  keinen  Accusativ  kenne.  — In  der 
baskischen  Conjugation  wird  demnach  dem  Hilfszeitwort  : izate  — 
« sein  » die  Hauptrolle  zukommen. 

Nun  ist  aber  die  Conjugation  des  sogenannten  transitiven  Hilfs- 
zeitworts augenscheinlich  durch  Zusammenstellung  der  Formen  von 
izan,  izate  mit  einem  Radical  ukan,  eduk  oder  euk  gebildet,  welch’ 
letzteres  oft  bis  zum  Verschwinden  zusammenschrumpft.  Man  ver- 
gleiche nur  : 
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Ablative  nicht  durch  Pronominalsuffixe  kenntlich  gemacht  und  ihre  Abwesenheit  musste  auffallen,  so  lange  man  in 
ihnen  Nominative  sah;  man  begnügte  sich  aber  mit  der  Erklärung,  dass  die  indifferente  dritte  Person  sich  durch  das 
Fehlen  ihres  Pronomens  kennzeichne. 

Tn  Wahrheit  steht  der  Nominativ  zu  Anfang  der  citirten  Verbalformen  und  das  Verbum  ist  passiv* 
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Dau  bedeutet  also  nicht  : « er,  sie,  es,  man  hat  ihn,  sie,  es 
sondern  : « er,  sie,  es,  man  wird  gehabt  » ohne  dass  die  Angabe 
u von  wem  » in  allen  Fällen  nothwendig  wäre;  will  man  dieselbe 
geben,  so  geschieht  es  durch  Anfügen  der  Fürwörter  : - t,  - h,  - gu , 

- zu  und  - zue.  — So  wird  auch  aus  ekarri  — getragen,  ekarte  und 
ekartze  = tragen,  bringen,  Radical  ekar  — Begriff  des  Tragens  und 
Getragen  Werdens  : 

dakar  (da -ekar)  — er  wird  getragen, 

nakarzu  (nah  - ekar  - zu)  — ich  werde  von  Euch  getragen, 

zakarl  (zare  - ekar  -t)—  Ihr  werdet  von  mir  getragen, 

Will  man  als  Ablativ  eine  dritte  Person  oder  Sache  ausdrücklich 
bezeichnen,  so  spricht  man  ihren  Namen,  Titel,  etc.  als  Ablativ  auf 

- k in  Begleitung  des  Zeitworts  aus,  oder  aber  man  bedient  sich  des 
Demonstrativ  - Pronomens.  Ein  persönliches  Fürwort  der  3len  Person 
scheint  die  baskische  Sprache  nicht  zu  besitzen.  Z.  B.  : 

( Dech.  E 6.  10.)  harc  enc  eztu  axolic  — von  ihr  [es]  wird  um 
mich  keine  Sorge  gehabt  = sie  hat  um  mich  keine  Sorge. 

(Dech.  E 7.  20 .)  guicon  hunec  pray  nuya  heben  laydoz  velercn 
— werde  ich  jetzt  hier  von  diesem  Menschen  mit  Schande 
im  erfüllen  gehabt  werden?  = wird  mich  dieser  Mensch 
jetzt  hier  mit  Schande  bedecken.  — Nuya  = nu  = « ich 
werde  gehabt  »,  eingeschobenes  -y-  und  - a — Frage;  - 
vc Heren  Participium  futuri  von  vete  — anfüllen. 

(Dech.  E 3.  21.)  articarrac  bercelaric  abantailla  darama  ~ 
vom  Morgenstern  wird  vor  den  Anderen  (Sternen)  der 
Vortheil  davon  getragen  — : der  Morgenstern  trägt  vor  den 
anderen  den  Vortheil  davon.  — Darcima  =z  3lc  Person 
sing,  praes.  indic.  von  eraman  = weggeführt,  fortgetragen  , 
eramate  — wregführen;  Gausativ  von  eman,  ema(i)le  — 
geben.  Da  - erama(n). 

(Dech.  A 5.  20/21)  beqhatuyac  vqhenen  du  punicione  — von 
dem  Sünder  wird  Strafe  gehabt  werden  — der  Sünder 
wird  Strafe  erhalten. 

(Dech.  A 3.  25/26)  eta  bascoec,  bercec  becala , duten  cerbaU 
doctrina,..  — und  damit  von  den  Basken,  wie  von  den 
Andern,  irgend  eine  Doctrin  gehabt  werde  /genauer  : 
«wird»)  — und  damit  die  Basken,  wie  die  Anderen 
(Voelker)  auch  eine  Doctrin  besitzen.  — Duten  ~ dute 
(siehe  oben,  Form  16.  daute)  und  - n — dass. 
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Hinsichtlich  der  36  Formen  obigen  Paradigma’s  sei  noch  gesagt, 
dass  natürlich  diejenigen  Varianten  gewählt  wurden,  welche  den 
Beweis  der  in  Rede  stehenden  Behauptungen  am  meisten  fördern. 
Dass  z.  B.  aus  daut  durch  Ausfall  des  a dut , oder  durch  Contraction 
dot  und  sogar  det  geworden,  ist  für  die  Zwecke  dieser  Arbeit  gleich- 
gültig. 

Bei  N°l,  11, 17  und  31  verdichtet  sich  das  li  von  hik  zu  k.  Bei  N°  6, 
10,  22,  26  und  30  wäre  nik  das  heute  gebräuchliche  persönliche 
Fürwort  erster  Person  singularis;  ein  mit  t-  beginnendes  kennt  man 
nicht  mehr. 

Das  - te  in  der  3len  Person  pluralis,  N°  5,  9,  16,  21,  25  bis  29  und 
36,  ist  kein  Fürwort,  sondern  nur  ein  Pluralzeichen,  welches,  nach 
Mahn,  an  das  bekannte  Pluralzeichen  - etn  erinnert.  Ebenso  ist  das 
bei  N°  26  bis  29  und  36  eingeschobene  z als  ein  Pluralzeichen 
anzusehen. 

Da  die  ursprünglichen  Pluralformen  der  2tl>"  Person,  N°  3,  14,  19, 
22  bis  25  und  34  (wie  auch  zare)  später,  wie  das  französische  « vous  » 
und  das  im  Deutschen  nun  fast  abgekommene  ((Ihr»,  als  höfliche 
Anrede  einer  einzelnen  Person  gebraucht  wurden,  hat  sich  im 
Baskischen  eine  zweite  Form  der  Mehrzahl  in  N°  4,  15,  26  bis  29 
und  35  (auch  zarete)  für  den  wirklichen  Plural  ausgebildet. 

Eine  in’s  Auge  fallende  Eigentümlichkeit  der  baskischen  Sprache 
will,  dass  in  keiner  Verbalform  dieselbe  Person  in  Nominativ  und 
Ablativ  (oder,  nach  geltender  Anschauung,  in  Accusativ  und  Nomi- 
nativ) gleichzeitig  vertreten  sei,  daher  die  Formen  naid,  haue  e tc. 
nicht  existiren. 
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(Oih.  Poes.  19.  9.)  Alxazen  darote  nie  i tuen  maitena  die  liebste,  welche  von  mir  ge 
mir  von  ihnen  im  entführen  gehabt  = sie  erfuhren  mir  die,  welche  ich  am  liebsten  hatte. 
In  den  Formen  N°  48,  52,  68  und  72  mit  Ablativ  (und  Nominativ?)  der  dritten  Person  : 


ziien  — von  ihm  wurde  gehabt 
zuten  — — ihnen  — — 

zituen  — ihm  — Mehrzahl  gehabt 

zituzten  — ihnen  — — — 

könnte  man  versucht  sein,  das  z-  als  Nominativ  zu  lesen  und  den 
Ablativ  als  fehlend  anzusehen,  allein  der  biscayische  Dialect  belehrt 
uns  durch  Weglassung  auch  dieses  r - (euan,  eban,  eueen,  ebeen) 
dass  die  Sprache  consequent  in  diesen  14  Personen  des  lm  perfect’« 
den  Ablativ,  und  nicht  den  Nominativ  voranstellt. 

Die  Construction  der  dritten  Personen  des  Imperfect’s  scheint 
noch  keine  befriedigende  Erklärung  gefunden  zu  haben. 

Ob  das  z - bei  zen  und  ziren  und  den  Formen  N°48,  52,  (58  und  72 
mit  zein  (auch  zen)  = « wer,  welcher  » oder  mit  zer  — « was  » 
etwas  gemein  hat,  sei  dahingestellt.  Die  Pronomina  interrogativa 
und  demonstrativa  sind  im  Baskischen  nicht  sehr  scharf  auseinan- 
dergehalten. So  liesst  man  bei  Dechepare  : 

(A  5. 15.)  uurc  cer  haci  ereyn  vilccn  dici  connmqut  = von  wem, 
welcher  Samen  gesaet,  im  Einsammeln  er  wird  von  Euch 
gehabt,  gewöhnlich  — gewöhnlich  wird  von  Einem  (dem) 
derjenige  Same  eingeheimst,  welcher  gesäet  (worden  ist). 

Auch  in  Deutschland  hört  man  : « Ja,  ich  habe  (et)welche  » (für 
« solche,  einige  »),  und  der  Franzose  sagt  correct  : « 11s  prirent,  qui 
un  couteau,  qui  une  fourchette»  = « der  eine  nahm  ein  Messer,  der 
andere  eine  Gabel  ». 

Was  das  d - des  Praesens  bei  da  und  dire}  sowie  bei  N°  10  bis  16 
und  30  bis  36  betrifft,  so  sei  auf  das  Wörtchen  deus  aufmerksam 
gemacht,  welches  « etwas  » bedeutet. 

Die  Umwandlung  des  -a  - in  bei  dirc  und  folglich  auch  bei 
N°  30  bis  36  könnte  vielleicht  durch  Einschaltung  des  Wortes  dici  — 
« Menge,  Mehrzahl  »,  hervorgerufen  sein;  seine  Dazwischenkunfi 
war  bei  gare,  zare,  zarete  und  deren  Zusammensetzungen  N°  17  bis 
29  nicht  von  nöthen,  da  die  Fürwörter  bereits  den  Plural  unver- 
kennbar machen. 

Bei  ziren  kann  eine  Vocalveränderung  nicht  constatirt  werden,  da 
das  - i-  dem  Imperfectum  eigenthümlich  ist  und  auch  bei  zen  wohl 
nur  von  -i-  zu  - e-  abgeschwächt  wurde;  doch  bei  den  Nummern 
66  bis  72,  wenn  man  dieselben  mit  dem  Singular  N°  46  bis  52 
vergleicht,  tritt  das  - l-  der  Mehrzahl  in  der  Silbe  - ü - wieder 


deutlich  zu  Tage.  Das  -t-  der  letzteren  ist  als  Pluralzeichen  (-  te ) 
bereits  besprochen. 

Diese  Untersuchungen  durch  die  ganze  Conjugation  hindurch 
fortzuführen  ist  bei  dem  beschränkten  Rahmen  dieses  Aufsatzes 
nicht  gut  möglich. 

Es  sei  noch  erwähnt,  dass  die  häufige  und  bisher  unverständliche 
Verwendung  des  Participium’s  izan  — cc  gewesen  »,  bei  Bildung  des 
Plusquamperfectum’s  des  sogenannten  transitiven  Zeitworts,  ganz 
legitim  wird  und  allein  richtig  ist,  sobald  bewiesen  werden  kann, 
dass  das  baskische  Verbum  ausnahmslos  passiv  aufzufassen  ist. 

Auch  die  bisher  unerklärte,  frequente  Vocalwandlung  von  e-,  i- 
und  ya-  in  reines  - a - bei  der  Conjugation  der  selbständigen 
Zeitwörter,  gleichviel  ob  für  transitiv  oder  intransitiv  gehalten,  wird 
ganz  einleuchtend,  sobald  bei  der  Analyse  der  Formen  nicht  nur 
Initialen  von  Fürwörtern  in  Verbindung  mit  dem  Radical  gefunden 
werden,  sondern  die  ganze  Conjugation  des  Hilfszeitworts : naiz,  haiz , 
da , gare,  nintzen  etc.  als  dem  Radical  vorangestellt  angesehen 
werden  kann. 

Ein  weiterer  Umstand,  welcher  auf  den  passiven  Sinn  des  bas- 
kischen  Zeitworts  hin  weist,  ist  ferner,  dass  auch  dem  Participium 
futuri  das  Participium  perfecti  zu  Grunde  gelegt  ist.  Z.  B.  : 

(Deeh.  B 3.  8)  egarrico  von  egarri 

(Dech.  E 2.  6)  ezconduco  — ezcondu 

(Dech.  B 2.  23)  aguerico  — agiler i 

(Dech.  B 3.  12)  aguertnren  — aguertu 

(Dech.  C 1.  24)  ebiliren  — ebili 

(Dech.  A 5.  9)  eraanen  — eman 

und  dass  in  den  spanischen  Dialecten  sogar  Participia  praesentis 
wie  : 

( Yztueta  Musik  pag.  11 , unten)  aurquitutcen , neben  aurquitcen 
(pag.  14), 

(Oih.  Prov.  N°  345)  trcgoatuxcnais  ( tregoatutzen  naiz),  für 
tregoatzen , 

( Zavala  pag.  2,  II)  billatutzen,  für  billatzen ; einige  Zeilen 
weiter  unten  sogar  billatuten, 

(Zavala  p.  18,  I)  atzeratuten,  für  atzeratzen , 

(Dt0  p.  24,  II)  artuten,  für  artzen, 
und  Supina  wie  : 

(Zavala  p.  28,  II)  biurtuteco,  für  biurlzeco, 

Vorkommen. 


Bezeichnend  ist  ferner,  dass  der  Baske,  wenn  er  eine  Person 
wirklich  «handelnd  » auftreten  lassen  will,  zu  dem  Wörtchen  ari 
<c  thätig  » seine  Zuflucht  nehmen  und  dasselbe  mit  dem  intransitiven 
Hilfszeitwort  izan,  izate  — « sein  » conjugiren  muss.  Z.  B.  : 

(Dech.  A 5. 18)  ceren  ieyncoa  egun  oroz  ongui  ari  baycaygu  - 
weil  Gott  an  jedem  Tage  wohl  thätig  er  ist  uns  ja  zz  weil 
ja  Gott  uns  täglich  Gutes  thut. 

(Dech.  D 4.  19)  eci  halci  ari  gancu  lliesu  christo  vera  ere  ~ 
denn  so  thätig  er  ist  uns  Jesus  Christus  selbst  auch 
denn  so  thut  uns  auch  Jesus  Christus. 

(Dech.  D 6.  10)  anhiz  guicon  ari  badet  andrez  gayzqui 
errayten  viel  Mann  thätig  er  ist  über  die  Frauen  im 
böse  reden  : viele  Männer  thun  von  den  Frauen  schlecht 
reden  zz  verläumden  die  Frauen. 

(Dech.  E 2.  8)  nie  eztciqnit  bercicic,  vana  ny  ary  niz  beqhcitu 
. von  mir  wird  es  nicht  gewusst  die  Andern,  aber  ich 
bin  thätig  versündigt  - ich  weiss  nicht  (wie)  die  Andern 
(thun),  aber  ich  begehe  Sünde. 

(Oih.  Prov.  64)  bago  erorira  egurcart  gusiac  lasier  ari  dira  zz 
nach  der  gefallenen  Buche  hin  sind  alle  Holzmacher 
geschwindt  thätig  zz  an  der  gefallenen  Buche  sind  alle 
llolzmacher  ungesäumt  beschäftigt. 

« Die  Arbeit  thun  » heisst  auf  Baskisch  lanian  ari  izate  — in 
der  Arbeit  thätig  sein. 

Wenn  Dechepare  schreibt  ; 

(E  1.  16)  honestea  bercerenci  zz  die  (Frau)  eines  Anderen  zu 
lieben,  genauer  : « das  Lieben  die  eines  Andern  », 

(E  2.  1)  ...  ereytera  liacia  zz  zu  säen  den  Samen, 
so  sieht  er  in  den  Worten  bercerenci  und  liacia  offenbar  Accusative, 
allein  er  erlaubt  sich  solche  Constructionen  nur  in  Abwesenheit  des 
Hilfszeitworts,  dessen  Gegenwart  ihn  gestört  haben  würde.  Die 
baskische  Sprachregel  verlangt : 

bercerenamn  honestea  zz  das  Lieben  der  des  Andern 

hacia reu  ereytera  zz  zum  Säen  des  Samens. 

Wenn  schon  in  der  Mitte  des  16len  Jahrhunderts  der  katholische 
Pfarrer  Dechepare  dem  Französischen , Spanischen  und  Lateinischen 
solche  Zugeständnisse  machte,  so  ist  zu  fürchten,  dass  bei  den 


heutigen  Basken  die  Lehre  von  dem  vollständig  passiven  Sinne  ihres 
Zeitworts  nur  wenigen  Sympathien  begegnen  wird. 

Sagt  nicht  auch  der  Franzose  : 

« je  me  suis  prive  de  quelque  chose  » = « ich  habe  mir  etwas 
versagt », 

und  glaubt  ein  transitives  Zeitwort  gebraucht  zu  haben. 

Die  in  zusammengesetzten  Substantiven  häufig  gebrauchte  Endung 
...  dun,  ...  duna,  welche  man  zu  übersetzen  pflegt : «welcher,  ...  e, 
...  es  ihn,  sie,  es  hat  »,  z.  B. 

heusealdun  (Dech.  G 6.  7/1  und  11/1)  = welcher  (das)  Heus- 
cara  hat, 

chapelduna  — der,  welcher  Hut  hat,  — 
wird  gelesen  werden  müssen  : 

heuscal  da  euk  n 

« Heuskara,  es  ist,  Begriff  des  Besitzens,  von  welchem  )> 
oder  : « von  welchem  das  Euskara  gehabt  wird  ».  Chapelduna 
demnach  : « der,  von  welchem  Hut  gehabt  wird  ». 

ln  dem  Zeichen  des  Relativpronomens  -n  ist  ebenfalls  ein  Ablativ 
zu  sehen,  da  im  Praesens  sämmtliche  Fürwörter  an  dieser  Stelle, 
seien  sie  ausgedrückt,  oder  nicht,  Ablative  sind. 

Die  Composita  auf ...  dun,  ...  duna  bilden  ihren  Plural  auf...  dunac , 
während  die  unabhängige  Form  duen,  duena  in  der  Mehrzahl 
dntenac  lautet. 

Als  Curiosuin  sei  noch  mitgetheilt,  dass  in  dem  Satze  (Dech. 
Widmung  A 3.  8 bis  10)  : ...  nola  batere  ezten  assayatu  bere  lengoage 
propriaren  fauoretan  heuscaraz  cerbait  obra  eguitera  eta  scributan 
imeitera,...  das  Suchen  nach  einem  Accusativ  sogar  das  richtige 
Yerständniss  des  intransitiven  Zeitworts  ezten  verhindert  hat,  und 
man  nahe  daran  war,  ezten  für  einen  Druckfehler  zu  halten.  Die 
IJebersetzung  in’s  Deutsche  : 

«...  dass  es  keiner  versucht  hat,  zu  Gunsten  seiner  eigenen 
Sprache  irgend  ein  Werk  auf  Baskisch  zu  verfassen  und 
als  Schrift  herauszugeben...  » 
musste  also  wie  folgt  lauten  : 

« ...  wie  auch  nicht  ein  Werk  irgend  welchfer  Art)  zu  Gunsten 
ihrer  eigenen  Sprache  versucht  worden  ist,  auf  Baskisch 
zu  verfassen  und  niederzuschreiben  »,... 
und  auf  Französisch  : 


Hi 


« ...  comment  aucune  oeuvre  quelconque  en  faveur  de  leur 
propre  langage  n’a(it)  6te  essayee  ä faire  en  langue  basque 
et  ä mettre  en  ecrit  »,... 

Die  vorliegende  Studie  ist,  bei  Gelegenheit  der  1886  begonnenen 
Uebersetzung  Dechepare’s,  durch  die  zahlreichen  Schwierigkeiten 
veranlasst  worden,  welche  sich  einer  verständlichen  Uebertragung 
in’s  Deutsche  und  Französische  entgegenstellten,  solange  der  Glaube 
an  das  Vorhandensein  eines  transitiven  Zeitworts  im  Baskischen  für 
unantastbar  galt.  Chaho’s  Ausspruch,  (Gram.  Eusc.  1836,  p.  82), 
dass  dut  — tla,  - Imra  - t zu  lesen  sei,  gab  den  Anstoss  zu  den 
vorstehenden  Ausführungen,  deren  Beendigung  durch  die  Kennt- 
nisnahme von  der  vorzüglichen  Arbeit  des  Herrn  Dr  Friedrich 
Müller,  « Ueber  die  Sprache  der  Basken  » (Grundriss  der  Sprahc- 
v/issen schaft,  Wien,  1885,  III.  2.  I.  p.  1 -48)  wesentlich  erleichtert 
worden  ist. 


Bordeaux,  den  24teu  December  1890. 


